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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Der Rachdrug der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten in ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Ganz neneBekanntmachun die Schuld für die Entwicklung der Dinge er ſich auf dem Boden bewegte und J ſichert. Man erwartet, wenn nicht unvern g. J Weh ge S r g den er d war aber es hoffte Störungen eintreten, den Schluß der
p wie es der Wahrheit entſpr und da e war ein Fehler, daß die Liberalen Verhandlungen und der Seſſton etwa amt r r Vſangi ſtatt deſſen es ruhig hingenommen haben, ihn ſofort nach ſeiner Entſteh9. dieſes Monate x

9 r Gutsvor- daß in den liberalen Blättern durchweg ver- ung als ein Mittelbetrachteten,Der Gutsförſter Marx zum Gutsvor Köln, 2. Juli. Von autoritativer Seiteſteher des Gutsbezirkes Go dula. breitet und demgemäß im Publikum geglaubt den Liberalismus zur Herrſchaft wird dem Münchener Korreſpondenten d
wiedergewählt, beſtätigt und ver- r ſes I n liege vornehmlich bei z gegen und insbeſondere auch die Kölniſchen Zeitung“ die Stelnng de

e en Konſervativen. ahlreform in Preußen herbei-ichtet: bWe Landwirt Adoff Trautmann Jetzt endlich ſindet auch der „Reichsbote“ zuführen. Das erregte auf konſervativer r San Ja
zum Ortsrichter von Vennverf u d Land ehe et zu dieſem Punkte Stellung zu de e r n t dauernd Treue zum Reichskanzler gehalten

von ie h en ln u an e be e en n et e ige-Merſeb den 1. Juli 1909 „Wir ſprechen die Konſervativen nicht frei Frggrefarn urd ar re r Deren finanzreformfrage beſtand die vollſte Ueber-
r. exſeb urg, den t. von Schuld an dem Bündnis mit Zentrum Selingen die Wahlreform in Prenhen einſtimmung mit ihm. Der Gedanke einer
l Der Königliche Landrat. und Polen, aber man darf doch auch nicht bie r e T hen S Erbſchaftsſteuer rührte von der bay-r, Graf d'Haußonville. vergeſſen, daß ſie erſt dazu geſchritten ſind, Reichslazewahltechts in alle r riſchhen Regierung Her, welche damit in

e er c e Sander er Meter r e e eng r Demeter d der We langer wehen der Ser uf Antrag des Landesſekretär rthur Reiche und in Preußen und mit ihr das par- er er e 7s Renno und der Frau Margarete Klee, Haltung der Liberalen gegenüber lamentariſche Regiment herbeizuführen. Mit aftsſteuer ſcheidet, kann keine Rede ſein.
beide in Merſeburg, als Erben der am den indirekten Steuern geſchwunden den Genoſſen des Berl. Tagebl. dem Frei- Bei ſeinem Rücktritt wirken ver-

it, 31. März 1909 in Merſeburg verſtorbenen ſj war. Da ſchritten die Konſervativen zum ſinn nach Art der Naumann v Gerlach und ſchiedene, teilweiſe weiter zurück
r Witwe Pauline Renno geb. Apelt, wird Bündnis mit dem Zentrum, um überhaupt Genoſſen iſt nichts zu machen laher die e liegende Urſachen mit. Ueber eine
z die Verwaltung des Nachlaſſes der Vorge die Reform ohne die Erbſchaftsſteuer zuſtande n lgt Liberalen und die Rechte ſollte Auflöſung des Reichstages wurde
d nannten angeordnet und als Nachlaß- zu n 3 r e ich Jiun deſto mehr vemuhen eine feſte im Bundesrat bis zu dieſem Augenblick noch

verwalter der Kaufmann Friedr. M. Kun ſeinen unſten auszunutzen ſuchen un Venlhan dung herbeizu hren um für alle nicht geſprochen. Tatſächlich i dit We
m Merſeburg beſtellt. wird nun wahrſcheinlich deshalb auch ſeine J naridnaten Fragen eine feſte S. o r rvativen Arigen et vie

g t 19009 Stellung zur Tabakſteuer ändern, um das hagffen. s o den Konſervativen einigen Abbruch tun,Merſeburg, den 29. Jun Kompromiß zuſtande zu bringen und um ſich 4 x jedenfalls aber die Reichsintereſſen auf das
Königliches Amtsgericht. (1525 rühmen zu können, es habe die Reform ge h r er r pei n en en rn Tr Ptarbeer dt de ee btehe rirrteeBekanntmachung. drängen in ihrer Preſſe fortwährend auf Au f Berl. Dol. Anz. atte eine Unterredung mit I eſteuerung von Tabak, Vier und

s des Reichs tags d Neu rinem konſervativen Abgeordneten und ver Branntwein wieder zweifelhaft werden. Dieet Am Mittwoch, den 7. Juli d. J, abends, en Dem ſieht J i s heißt de öffentlicht darüber Folgendes Er wies zu- Keichsftnanzreform müſſe auch ohne
wird die Getfel behuſs Räumung ihres ſ wahlen. Dem ſteht aber, wie es heißt, der nächſt auf die ſehr ſcharfen Angriffe gegen

re l

Flußbettes oberhalb der Gemeindeflur
Benn dorf auf die Wieſen abgeleitet werden.
Die Räumung iſt daher von den hierzu
Verpflichteten am Donnerstag, den B.
und Freitag, den 9. Juli d. J. ingründlicher Weiſe zu bewirken, widrigen
falls de Arbeiten auf Koſten der Säumigen
durch Dritte ausgeführt werden müßten.

Die Herren Guts und Gemeindevorſteher
des Amtsbezirks erſuche ich, dies zur Kennt
nis der Beteiligten zu bringen und für die
ordnungsmäßige Ausführung der Arbeiten
Sorge zu tragen.

Frankleben, den 2. Juli 1909.
Der Amtsvorſteher-Stellvertreter.

E. von Boſe. (1524
e

Was wird
Merſeburg, 3. Juli.

Von einer etwaigen Nachfolge des Fürſten
v. Bülow iſt es bisher noch ganz ſtill. Auch
darüber, welcher Kurs demnächſt geſteuert
werden ſoll, bringen weder die Norddeutſche
Allgemeine“, noch die „Berlin. Polit. Nachr.“
eine Andeutung, ingleichen laſſen die füh-
renden Parteiblätter nicht erkennen, welche
Partei Konſtellation wohl für die nächſte
Zeit die praktiſchſte und wünſchenswerteſte
ſei, nichts von alledem, es regt ſich nichts
darüber, was wohl geſchehen wird und kann,
ſondern nur die ſozialdemokratiſchen und
freiſinnigen Blätter arbeiten auf eine Auf
löſung des Reichstages hin.

Bundesrat entgegen, und zwar mit
Recht denn die Auflöſung und die Neuwahlen
würden das Zentrum nicht ſchwächen; denn
es iſt der kathol ſchen Prieſter und
des Volkes ſicher, und wenn vielleicht die
Konſervativen geſchwächt würden, ſo würden
dafür wahrſcheinlich die Sozialdemokraten und
die Liberalen vermehrt. Mit einem ſolchen
Reichstag wäre aber dann die Reichsfinanz-
reform erſt recht nicht zu machen, weil die
Sozialdemokraten und die Liberalen die mei
ſten indirekten Steuern, die das Hauptſtück
der Finanzreform ſind, ablehnen oder ſo be
deutend abſchwächen würden, daß die 500
Millionen erſt recht nicht zuſtande kämen, und
in welcher verderblichen Weiſe würde das
Volk durch eine ſolche Wahlagitation mit
Leidenſchaften, Haß, Verdächtigungen und
Unwahrheiten durchwühlt werden!“ Der
„Reichsbote“ knüpft an dieſe Sätze eine Mah-
nung an alle bürgerlichen Parteien,
ſich nicht gegenſeitig zu verhetzen
und zu verfeinden, ſondern ſich in
Frieden über eine ſtaatserhaltende Politik zu
verſtändigen. Das Blatt fährt dann fort:
Das war der berechtigte Grundgedanke, den
Fürſt Bülow durch den Block zu verwirklichen
ſuchte, indem er ſich ſagte: keine Partei
weder die konſervative noch die liberale iſt
allein ſo ſtark, daß ſie für eine nationale
Politik der Regierung Gewähr bieten kann;
deshalb müſſen Liberale und Konſervative fich
verſtändigen, und das iſt im Reiche, wo es
ſich e um wirtſchaftliche, ſoziale
und Machtfragen handelt, eher möglich, als
im Landtage, wo W Weltanſchauungs-

die konſervative Partei hin, gegen die auch
angeblich offizielle und offiziöſe Aeußerungen
getan ſein ſollen. Allen dieſen Angriffen
gegenüber hat die Partei beſchloſſen, ſich vor-
läufig zurückhaltend zu benehmen, um da
durch allen weiteren Mißſtimmungen vorzu
beugen. Die Partei erkenne dieſe Vorwürfe
aber nicht als berechtigt an und behalte ſich
vor, ſpäter darauf zurückzukommen. Zunächſt
wolle ſie aber mit beſtem Willen zur Er
ziehung eines poſitiven Ergebniſſes handeln.
Die Macht der Tatſachen werde ſpäter allein
ſchon für die Berechtigung ihres Standpunktes
ſprechen. Seit der Ablehnung der Erbanfall-
ſteuer habe die neue Mehrheit ſchon inner-
halb der zwei Hauptberatungstage neunzig
Millionen nach den Wänſchen der Regierung
bewilligt. Der geſtrige Tag ſei gerade ein
kritiſcher Moment für die neue Mehrheit ge-
weſen das Zentrum habe durch die Be-
willigung der Bierſteuer bewieſen, daß
es ehrlich im Jntereſſe des Ganzen mitar-
beiten wolle und könne. Die Parteien
ſtimmten weſentlich in poſitiver Arbeit zu
ſammen. Sie müßten aber auch nunmehr
von der Regierung ein Entgegenkommen zu
der notwendigen Erfaſſung des mobilen Ka
pitals und zu einer Belaſtung in ausreichen-
der Form rechnen. Davon werde die Aus
geſtaltung der Kotierungs- und der
anderen in Frage ſtehenden Steuern abhängen.
Wichtig ſei es auch, ſchon jetzt daraufhinzu-
weiſen, daß eine ausreichende Verabſchtedung
der Beamtenbeſoldungsvorlage,
die auch der ſteuerlichen Leiſtungsfähigkeit der
Bevölkerung entſpreche, von der Einigkeit

die Erbſchaftsſteuer unter allen Um-
ſtänden ſofort gemacht werden, davon
ſeien der Kaiſer, der Reichskanzler und der
Bundesrat gleichmäßig überzeugt.

Köln a. Rh., 2. Juli. Die „Köln.
Ztg.“ erfährt, daß eine entſcheidende Wahl
über den Nachfolger des Fürſten
Bülow an maßgebender Stelle noch nicht
erfolgt iſt. Der Reichskanzler verhalte ſich
vollſtändig paſſiv; er beteilige ſich perſönlich
nicht mehr an den weiteren Vorberatungen.
Er werde ſich darauf beſchränken, vor Beginn
der dritten Leſung eine kurze Erklärung
ſeines Standpunktes abzugeben.

Paris, 2. Juli. „Petit Pariſien“ ver
öffentlicht eine Unterredung ſeines Korre-
ſpondenten mit dem Grafen Kanittz,
der die Hoffnung ausdrückte, es werde ge-
lingen, die Finanzreform bald zu gutem
Ende zu führen; und zwar vor den Reichs
tagsferien. Sollte es nicht gelingen, ſo
könne die Regierung die bis dahin bewilligten
Geſetze in Erwartung des Reſtes annehmen.
Die Konſervativen ſeien zu jedem Zugeſtänd
nis bereit, das nach ihrer Ueberzeugung mit
den Jntereſſen des Landes vereinbar ſei.
Die Erbanfallſteuer komme nicht in Frage,
über das andere könne man ſich mit der Re
gierung verſtändigen. Die jetzige parlamen-
tari che Kriſe werde mit der Zurück-
ziehung der Demiſſion des Kanz-
lers enden. Fürſt von Bülow könne nicht
gehen, und man wüßte ihn nicht zu erſetzen,
folglich werde er bleiben.
ar

Die Wohnungsgeldzuſchüſſe für die
Eine Ausnahme macht der bekannte ultra fragen Kirchen, Schul und Verwaltungskonſervative ordnete Graf Kanitz, der Angelegenheiten eine große Rolle ihn aller Parteien abhänge. Sie ſei gerade augen Reichsbeamten. 9

dafür eintritt, Sinn im umte Es ſt Pdels ſehr zu b daß d. bler blicklich ſehr gefährdet. Berlin, 2. Juli.verbleibt, und der t „Reichsbote“
der am liebſten den „Block wieder aufleben z iſt, und wir müſſen es als eine Ge

ankenloſigkeit bezeichnen, wenn la in
Berlin, 2. Juli. Wie im GegenſMeldungen der Morgenblätter 5 e Die Budgetkommiſſion des Reichs

ta ges ſetzte heute die zweite Leſung des
m der Preſſe in oberflächlich ſpöttiſcher J läſſiger Seite mitge wird, iſt die An- Beſoldungsgeſetzes fort.

le e le en l e ne tZeit nur ſchwächlich veſie eingetreten ſind, und er hätte gut wirken können, wenn Mehrheit und der Regierung ſo gut wie ge 29 geworden iſt, beſagt bezüglich der
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Wohnungsgeldzuſchüſſe, daß der
Reichshaushaltsetat beſtimmt, welche Be-
amten und Offiziere den im Tarif ange
gebenen Tarifklaſſen beizuzählen ſind. Das
wird dahin geändert, daß nicht der Reichs
haushaltsetat, ſondern die Beſoldungs-
ordnungen darüber zu beſtimmen haben.

Nach g 42 der Kommiſſionsvorlage wird
der Reichskanzler ermächtigt, denjenigen
Beamten, die ein geringeres penſitonsfähiges
Gehalt beziehen als bis zum Jnkrafttreten
des Geſetzes, das Mehr über die in der
Beſoldungsordnung angegebenen Stufen hin-
aus bis zu einem normalmäßigen Aufrücken
in eine höhere Stufe zu bewilligen. Zu einerAnregung auf Einführung der Vorſchrift:

Haben dieſe Beamten das Höchſtgehalt ihrer
Beſoldungsklaſſe bereits erreicht, ſo wird die
Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes nicht
eingeſetzt, ſagte ein Regierungsvertreter zu,
zu Protokoll eine dementſprechende Erklärung
der Regierung zu geben, bittet aber, aus
formellen Bedenken das nicht ins Geſetz
aufzunehmen. Zu den Schlußvorſchriften
der Beſoldungsvorlage wird eine Reſolution
angenommen, die den Reichskanzler erſucht,
alsbald im Jntereſſe der Sparſam-
keit und der Vermeidung der
ſteten Vermehrung der Beamten-
ſchaft die erforderlichen Anordnungen zu
treffen, nach denen erſtens bei künftigen
Etatsaufſtellungen die Zahl der nicht
etatsmäßigen Reichsbeamten in
den Erläuterungen zu den einzelnen Poſitionen
angegeben wird, zweitens eine etwa notwendig
werdende Ueberſchreitung dieſer Zahl während
des Rechnungsjahres nur mit Zuſtim-
mung des Reichskanzlers (Reichs-
ſchatzamts) eintreten darf.

Bei der Behandlung der Petitionen zum
Wohnungsgeldzuſchuß wird nach
langer Erörterung München unter Wieder
ſpruch des Reichsſchatzamtes, aber unter leb-
hafter Zuſtimmung des bayeriſchen Bundes
bevollmächtigten, mit 15 gegen 13 Stimmen
in die Servisklaſſe A hinaufgeſetzt. Ebenſo
wird den Wünſchen einiger kleiner Orte ſtatt
gegeben. Abgelehnt werden die Eingaben
von Bromberg, Darmſtadt, Leipzig, dieſes
mit 11 gegen 8 Stimmen, Greifswalde,
Dresden, Offenburg, Hannover, Hamburg,
Metz, Quakenbrück, Trier, Oſtrowe, Duisburg,
Warburg, Arnsberg, Weſel, HKomburg, Memel,
Geeſtemünde, Lehe und etwa 30 weitere

e eMit den in der erſten Leſung un eute
beſchloſſenen Aenderungen wird der Abſchnitt
über die Wohnungsgeldzuſchiülſſe einſtimmig
angenommen. Montag Weiterberatung der
Beſoldungsordnung.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verließ mit dem „Me-
teor“ um 8 Uhr Kiel, um an der Wett-
fahrt nach Travemünde teilzunehmen.
Der „Sleipner“ folgte. Die deutſchen Kriegs
ſchiffe und der engliſche Panzerkreuzer „Corn-
wall“ ſalutierten. Die Kaiſerin fuhr
mit der „Hohenzollern“ ebenfalls vormittags
nach Travemünde ab. Der Kreuzer „Ham-
burg“ begleitete die Hohenzollern.

Koburg, 2. Juli. Der Reichstagsab-
geordnete Geheimer Juſtizrat Burkhardt
Quarck („nlI.), Vertreter des Wahlkreiſes
Sachſen -Koburg- Gotha 1, iſt, 66 Jahre alt,
an Herzlähmung geſtorben.

Türkei.
Konſtantinopel, 1. Juli. Der Mi-

niſter des Aeußern hat die türkiſchen Ver
treter im Auslande angewieſen, die Regie
rungen wiſſen zu laſſen, daß die Pforte von
militäriſchen Vorbereitungen Griechenlands
unterrichtet ſet. Wenn Griechenland in ſeiner
kriegeriſchen Haltung beharre, werde die Türkei
gezwungen ſein, ihm den Fehdehandſchuh hin
zuwerfen.

Cokales.
Merſeburg, 3. Juli.

Von der Kgl. Regierung. Seine
Majeſtät der Kaiſer und König haben den
Königl. Seminardirektor, Schulrat Brückner
hierſelbſt zum Regierungs und Schulrat zu
ernennen geruht.

Verkehrs-Verein. Jn der vorgeſtern,
Donnerſtag, abgehaltenen Vorſtands Sitzung
gab nach Verleſung des Protokolls der vori-
gen Sitzung der Vorſitzende zunächſt Kennt
nis von der Ausführung der früher gefaßten
Beſchlüſſe betreffs Reichsbankneben-
n ungemanßeleran gelegenheit u. a. Vier Neuan-

M e d Paris war man über

gemeldete wurden in den Verein als Mit
glieder aufgenommen. Dem Antrage des
Bürger Vereins Süd und Weſt, betreffs der
Weiterführung der elektriſchen Straßenbahn
bis zur Kaſerne, gemäß, ſoll mit der A. E. G.
in Verhandlung getreten werden. Der Vor
ſitzende berichtete ferner Über die ſeit der
letzten Sitzung in der Kanalangele-
genheit getroffenen Maßnahmen bezw.
Über die deshalb gepflogenen Verhandlungen,
und legte derſelbe Karten über das neue
Projekt vor, welches die beiden früheren
Projekte zu verbinden verſucht und deshalb
wohl mehr Ausſicht auf Ausführung haben
dürfte. Mit der weiteren Bearbeitung der
Kanalangelegenheit werden der Vorſitzende
und die Herren Rechtsanwalt Dr. Rade-
macher und Bankdirektor Bauer betraut. Die
Kanalkarten liegen zur Einſicht der Jn-
tereſſenten im Contor des Vorſitzenden,
Stadtrat Thiele, aus.

Jn ver Beamtenbeſoldung Reichs
Beamte) iſt jetzt ein Kompromiß zuſtande-a energ ſo daß die Vorlage belreſfend die

ufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen wohl
noch im Laufe der nächſten Woche viel-
leicht zwiſchen der zweiten und dritten Leſung
der Reichsfinanzvorlage erledigt werden
kann. Die Regterung hat ſich bereit erklärt,
17 Millionen Mark mehr, als ſie urſprünglich
bewilligen wollte, flir die Beſoldung bereit
zuſtellen, ſo daß im ganzen 117 Millionen
Markſtatt der von der Kommiſſion urſprünglich
verlangten 132 Millionen Mark erforderlich
ſind.

Die Sommerferien haben in den
hieſigen Lehranſtalten mit heute ihren Anfang
genommen.

Gedenktag. Noch ſieben Jahre, ſo wer
den wir den fünfzigſten Gedenktag der Schlacht
von Königgrätz feiern können, heute ſind es
43 Jahre her, daß um die Höhen von Chlum
mit großer Tapferkeit und Entſchloſſenheit auf
beiden Seiten geſtritten wurde. Die Preußen
waren bis in die Mittagsſtunden hinein hart
bedrängt, hauptſächlich auch unſer heimatliches
viertes Armeekorps. Es leben noch Veteranen,
die die Greuel des Tages mit erlebt haben,
aber auch an dem ehrenvollen Siege mit teil
nehmen durften. Die Heldengeſtalten von
damals König Wilhelm, Kronprinz Friedrich
Wilhelm, Prinz Friedrich Karl, Moltke, Bis
marck, ſte werden wieder vor unſerem Hpſtigen
Auge lebendig, und mancherlei Erinnfküngen
aus jenen Tagen tauchen wieder a. o

ußen
Sieg ganz verblüfftl! Königgrätz das Wort
ſpiel „Dem König gerät's“ machte damals
ſchnell die Runde war eine der größten
Schlachten aller Zeiten und entſcheidend nicht
nur nach der militäriſchen Seite hin, ſondern
entſcheidend für den Geiſt, den die ton-
angebende Politik in Europa von nun an
nehmen ſollte. Die dumpfe, ſchwüle Atmoſphäre
wurde durch ein ſchweres, aber wohl-
tuendes Gewitter gereinigt.

Vortrags- Abend Riotte- Czerny. Ein
genußreicher Abend war es, den in Mülller's
Hotel geſtern das Künſtlerpaar Herr Riotte
als Rezitator und Herr Czerny als Klavier
virtuoſe boten. Herr Czerny eröffnete den
Abend mit einem Prelude von Rachmaninoff
und ließ eine Ballade von Reinecke
folgen. Später ſpielte er noch die Rigo-
letto Paraphrafſe von Verdi Liſzt.
Herr Czerny ließ gute Qualitäten für ſein
Inſtrument erkennen, ſeine Technik iſt weit
fortgeſchritten, und er verſteht es die Fein-
heiten der Kompoſitionen herauszuarbeiten.

Ein vorrtrefflicher Vortragskünſtler iſt
Herr Riotte; neben einer noch ſehr
modulationsfähigen Stimme weiß er ein
reiches Charakteriſierungsvermög n bei ſeinen
Rezitationen ins Feld zu führen, das z. B. bei
den Grenadieren ergreifend wirkte. Recht
wirkungsvoll gelang ihm auch „Enoch Arden“
deſſen dichteriſche Schönheiten er plaſtiſch
herausſtellen wußte. Sehr viel Vergnügen
bereitete Herr Riotte zum Schluß ſeinen Zu
hörern durch eine Anzahl DialektDichtungen.
Alles in Allem ein angenehmer Abend

Geſtohlen wurde geſtern nachmittag
dem Maurer Pohlenz hier eine ſilberne
Taſchenuhr; dieſelbe befand ſich in der
Weſtentaſche des Genannten, welcher, um be
quemer arbeiten zu können, die Weſte an der
Arbeitsſtätte, Oberbreiteſtraße, zur Seite ge
legt hatte.

Zur gefl. Beachtung. Der Bericht
über die geſtrige Reichstagsſitzung befindet
ſich in der Beilage der vorliegenden Nummer.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 30. Juni. Der Herr Ober

präſident, Se. Exzellenz von Hegel,
traf heute vormittag 9 Uhr per Automobil

hier ein. Er ließ ſich im Rathauſe die ſtäd-
tiſchen Körperſchaften, die Mitglieder des
Magiſtrats und der Stadtverordnetenver
ſammlung vorſtellen und nahm an dem
10 Uhr beginnenden Schlußgottesdienſt der
General Kicchenviſitation teil.

Lauchſtedt, 30. Juni. Vom Lauch
ſtedter Theaterverein wird ge
ſchrieben, daß die mehrfach verbreitete Nach
richt, es ſollten in Lauchſtedt nur Goetheſche
Stücke aufgeführt werden, durchaus unrichtig
iſt. Ende Jult wird ſich der Verwaltungsrat
des Vereins mit der Wahl des Stiuüicks für
den Sommer 1910 beſchäftigen. Der Wunſch
einer längeren Aufführungszeit in Lauchſtedt
wäre allein an die Verwaltung der Provinz
zu richten, die Beſitzerin des Theaters iſt.
Der Verein kann dieſen Wunſch nicht erfüllen,
wie ſchon aus ſeinen Statuten erſichtlich iſt.

Delitzſch, 1. Jult. Jm nahen Kertitz
wurde in den Gemüſegärten an verſteckter
Stelle die Leiche eines Mannes an einem
ſtärkeren Strauche in knieender Stellung
hängend aufgefunden. Die Leiche dürfte ſchon
3--4 Wochen hängen, denn fie iſt ſtark in
Verweſung übergegangen. Der Selbſtmörder
ſcheint ein Bauhandwerker zu ſein.

Stendal, 2. Juli. Die Stadtver-
ordneten in Stendal beſchloſſen infolge der
Erhöhung der Beamtengehälter die Erhebung
von 200 Prozent Zuſchlag zur Einkommen-
ſteuer und 225 Prozent zur Realſteuer. (L.-A.)

Gera, 30. Juni. Jn der Nacht zum
Sonntag erhängte ſich in einem hieſigen
Hotel in ſeinem Zimmer der auf Reiſen be
findliche Kaufmann Karl Hauß aus Mark-
ranſt ädt. Geſchäftliche Sorgen ſcheinen den
Unglücklichen zu dem verz veiflungsvollen
Schritt getrieben zu haben.

Gera, 1. Juli. Durch Fiſchgift iſt
in Veitsberg die 11 Jahre alte Tochter
des Gaſtwirts Sonntag ums Leben ge
kommen. Das Märdchen hatte in der Welda
mit toten Fiſchen, die ſich dort angeſammelt
hatte geſpielt und mit den ungereinigten
Händen gegeſſen.

Luftſchiffahrt.
Stuttgart, 2. Juli. Aus Mittel

bibe rach wird gemeldet: Es regnet immer
noch, und es weht ein heftiger Wind. An
einen Aufſtieg des „Z 1“ iſt für heute nicht
mehr zu denken. Das Luftſchiff iſt vollig
durchncißzt. Ueber die Wetterlage verlautet,
daß der Schwerpunkt des Hochdrucks mit noch
immer 768 Millimeter jetzt über England
liegt, er wird aber bald nach Oſten gedrängt
werden. Das Steigen wird ſich neuerdings
auch Über Oberitalien ausbreiten, ſo daß die
naßkalten Nordſtrömungen aufhören dürften
und eine milde Südſtrömung in Ausſicht
ſteht, die jedoch erſt im Laufe des heutigen
Tages zum Durchbruch kommen wird. Da-
nach wäre die Weiterfahrt des „Z 1“ für
morgen in Ausſicht zu nehmen.

Mittelbiberach, 3. Juli. Die Witte-
rung hat ſich immer noch nicht gebeſſert.
Es regnet bisher noch ziemlich heftig, und
es weht auch ein ſehr ſtarker Wind. An
einen Au'ſtieg iſt nach Ausſage des Majors
Sperling unter keinen Umſtänden zu denken.
Von Ulm aus ſind wieder einige hundert
Mann zur Ablöſung der ſeitherigen Mann
ſchaften hier eingetroffen.

Vermiſchtes.
Berlin, 2. Juli. Der 17 Jahre alte Gymnaſtiaſt

Willy Wagener, Sohn des Gemeindeſchullehrers
Wagener, ſollte für ſeinen Vater zur Sommerreiſe
tauſend Mark auf der Bank abheben und das Geld
nach Hauſe bringen. Er hob das Geld auch ab,
brachte es c nicht nach Hauſe, ſondern ſteckte
es in ein Couvert, adreſſierte die Sendung an ſich
ſelbſt uad fingierte dann einen Ueberſfall. Man
fand ihn bewußtlos auf der Haustreppe. Die
Polizei ermittelte ohne große Schwierigkeiten, daß
man es mit einem erdichteten Ueberfall zu tun habe,
das Geld wurde in dem Poſtbriefkaſten noch vorge
funden. Der junge Mann ſoll unſolide gelebt haben.

Dortmund, 2. Juli. Ein furchtbares Unglück
hat ſich heute abend in der Nachbarſtadt Hörde
ugetragen. Von den dortigen Hochöfen werden
ie ſogen. Dichtgaſe vermittelſt eines mehrere 100

Meter langen Rohres in den Betrieb der auf der
entgegengeſetzten Seite der Stadt liegenden Her
mannsdütte geleitet. Dieſes ar wurde heute ge
d und man hat anſcheinend ein Ventil nach
der W nicht oder nicht geſchloſſen.
Als die Hochöf asdruck in dieRohre bekamen, ſtrömte das Gas mit ungeheurer
Heftigkeit in die von dem Rohre überkreuzte See
kanteſtraße und drang in die benachbarten
Häuſer ein. Die dort wohnenden Perſonen wurden
von den Gaſen betäubt ebenſo fielen die auf der
Straße befindlichen Perſonen betäubt c Boden.
Die Feuerwehr wurde requiriert und die Kranken auf
Möbelwagen in die Krankenhäuſer gebracht. Wie
viel Perſonen verunglückt ſind, läßt ſich bei der
gräz Zahl und bel der furchtbaren un

en nunmehr wieder

ie in der Stadt herrſcht, nicht feſtſtellen do
wird die Geſamtzahl der Verunglü nicht vie
unter 100 betragen. Auch darüber ließ ſich nichts
Genaues feſtſtellen, wievlel Perſonen dem giftigen

m

Gaſe bereits erlegen ſind. Nachſchrift: Es iſt
niemand ums Leben gekommen.

Dresden, 2. Juli. Am Mittwoch abend machte
der 15 Jahre alte Gymnaſtaſt Schmidt aus
Furcht vor zu erwartender Strafe in der Schule
ſeinem Leben burg gen ein Ende. Er be
ging die Tat in der Wohnung ſeiner Eltern, die
verreiſt ſind.

Zurich, 2. Juli. Der ſeit 10 Tagen im
Bruggwaldtiunnel verſchüttete Arbeiter Pederſoli
konnte nach 3 tägigen, unglaublich per
Rettungsarbeiten ſoeben endlich aus ſeiner qual-vollen Soge befreit werden. Pederſoli, der furcht
bar mitgenommen iſt, wurde ſofort in ärztliche Be
handlung gebracht.

Mordtaten eines indiſchen Fanatikers.
London, 2. Juli. Unter ſenſationellen Um

ſtänden iſt hier Oberſtleutnant Sir William Hutt
Curzon Wylie und Dr. Cawaslalcaca aus
Schanghat ermordet worden. Beide hatten ſich zu
einer rn von indiſchen Studenten im
Jmperial Inſtitut in Southkenſington eingefunden,
wo ſie bis Fern 11 Uhr nachts weilten. Plötzlich
trat ein in diſcher Student auf den Oberſten
u, zog einen Revolver und ſchoß ihn in die Bruſt.
inen a Schuß gab er auf Dr. Cawas ab.

Beide Männer ſtürzten lautlos zuſammen. Zwei
Aerzte, die zugegen waren, unterſuüchten die Opfer,
ohne indes auch nur eine Spur von Leben mehr zu
entdecken. Der Mörder wurde ſofort von den Um-
ſtehenden gefaßt und der e überliefert. Die
Geſellſchaft beſtand aus ungefähr 200 S

zindiſchen Eingeborenen, die
tudium in Oxford, Cambridge und London auf-

halten. Außerdem befanden ſich eine Reihe ange
e Inder mit ihren Damen in der Geſellſchaft.
Viele trugen ihre heimiſche Tracht, während andere
im Frack und Turban erſchienen waren. Das
Muſikprogramm war beinahe völlig abſolviert, und
viele Perſonen begaben ſich bereits nach der Gar-
derobe. Es war gerade 11 Uhr, als ein junger
Hinduſtudent, der einen dunkeln Jackettanzug und
einen hellblauen Turban trug, plötzlich auf Sir
William Hutt Curzon Wylie zutrat, der nach der
Treppe ging. Der Hindu richtete einen Revolver

egea das Geſicht des Engländers, und bevor jemandadwiſchentreſen konnte, feuerte er vier Schüſſe auf

Wylie ab. Dann trat er einen Schritt zurück und
ab einen fünften Schuß ab. Als ſein Opfer fiel,
choß er zum ſechſtenmal, und ein Parſe, Cawas

Lallcaca, ſtürzte tödlich getroffen zu Boden nieder.
Ein anderer junger Hindu und ein Engländer
waren die erſten, die ihre Geiſtesgegenwart wieder
ewannen und ſich auf den Mörder ſtürzten. Er
ämpfte jedoch wie ein Verzweifelter, und es ge

lang ihm, den einen Arm frei zu bekommen. S luſe
wie der Blitz ſetzte er den Revolver an die Schläfe
und drückte los. Aber es war keine Patrone mehr
in der Kammer. Andere Perſonen eilten nur
ur Hilfe herbei und warfen ihn zu Boden. EinKugeogzeuge gibt folgende „Es war

eine furchtbare Szene. Ein Arzt, der in der Halle
war, kniete an der Seite des Engländers nieder
und ſagte „Für ihn kann nichts mehr getan
werden. Jch fragte ihn, während ich den Mörder
picz erhielt „Wer iſt es denn In dieſem Augenblick kam eine hochgewachſene Dame in einem
ſchwarzen Geſellſchafts- Kleid aus der Garderbbe,
um zu ſehen, worum es ſich handle „Armer Kerl“,
ſagte ſie, als ſie den am Boden liegenden Engländer
erblickte. Sie kniete nieder, um ihn genauer zu be
trachten, denn die Schußwunden hatten ſein Geſicht
völlig entſtellt. Plötzlich trat ein Ausdruck des
Grauens in ihr Geſicht. „Mein Gott! Es iſt mein
Gemahl, warum war ich nicht bei r Es war
Lady Wyhylie, die ihren Gatten auf einen kurzen
Augenblick verlaſſen hatte, um ſich nach der Garde-
robe zu begeben. Es war herzzerreißend, die arme
Frau neben der Leiche ihres Gatten knien zu ſehen.
Wenige Schritte weiter lag das zweite Opfer. ſt
als die Kleider geöffnet wurden, erblickte man eine
Wunde, gerade unterhalb des Herzens.

Feitgemäße Betrachtungen.
Zur Reiſezeit.

Bald ſind nun wie alljährlich da Hitzwellen
aus Amerika. Drum rüſtet man in jedem
Kreiſe ſich munter zu der Ferienreiſe. Man
zählt das Geld, das man geſpart, ob es auch
reicht zu läng'rer Fahrt, doch wem es
fehlt an blauen Lappen, der macht die Fahrt
auf Schuſters Rappen! Die Bahn von
Eiſen frequentiert, wer etwas beſſer ſituiert,

in drangvoll fürchterlicher Enge ſpürt
ſeufzend er der Reiſe Länge. Es ſtreben
ja zuviel hinaus, doch dem Geduld'gen machts
nichts aus, des Zuges endlos lange Reihe
führt all die Glücklichen ins Freie! So
eilt man zu Gebirg und Tal, ganz nach Ge-
ſchmack und eigner Wahl, der eine liebt
alpine Pfade, den andern lockt das See-
geſtade, den Drang nach Monte Carlo
ſpürt, wer ſein Vermögen gern riskiert!
Ein jeder ſucht in ſeiner Weiſe nach Kurz-
weil auf der Ferienreiſe. Der Reichstag iſt
nur ſchlimm daran, weil er nicht reiſen darf
und kann, der Kanzler möcht' die Segel
hiſſen, der Kaiſer Fann ihn noch nicht miſſen,

des Reiches Geldnot iſt zu groß, auf neue
Steuern ſteuerts los, erhöht uns überall
die Preiſe, verteuert auch die Ferienreiſe.
Ach ja, die Zeit iſt ſchlecht fürwahr, doch
ſagt, wann ſie wohl beſſer war? Denn
auch die guten alten Zeiten, die hatten ihre
Schwierigkeiten. Wie fuhr zum Beiſpiel
ſich's vordem doch in der Poſtkutſch' unbe
quem, wie ſchön ſitzt ſichſs in unſern
Tagen im D-Zug und im Speiſewagen.
Doch macht ſich hier in neu'ſter Zeit
die dritte Klaſſe nicht mehr breit.
In Preußen, Sachſen und ſo weiter heißt's

ehe
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Willſt du ſpeiſen, fahre „Zweiter“ Indes
im ſchönen Bayerland haſt du noch etwas
reie Hand, brauchſt nicht erſt den Miniſter
agen, willſt rauchen du im Speiſewagen.

Jm Juli kommt die Ferienzeit, da ſteigt der
Menſch ins Reiſekleid. Ein jeder ſucht in
ſeiner Weiſe Erholung auf der Fertenreiſe!
Wer abgeſpannt, begibt ſich fort an irgend
einen ſtillen Ort und konſtattert

mand nach dir fragen. Auch Caſtro hat
es nicht behagt, daß man ſo viel nach ihm
gefragt, er reiſt viel lieber ungebunden,
iſt aus Hiſpanien verſchwunden
Und wo er nun wohl weilen mag, die Zei-
tung bringt es an den Tag, drum lieber
Leſer, lies ſie weiter auch in der Ferien-

zeit! Ernſt Heiter.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Braunſchweig, 1. Juli. Die Ehefrau
eines hier wohnenden Schriftſetzers
häng e heute in Abweſenheit ihres Mannes
ihre beiden jüngſten Kinder auf und
nahm ſich ſodann auf gleiche Weiſe das

beiden älteſten Kinder in der Wohnung und
eilten dem heimkehrenden Vater verſtört ent-
gegen. Der Mann fand die Frau und eins
der Kinder nebeneinander hängend in einem
Zimmer vor, und das andere Kind in einem
anderen Zimmer. Die Familie war erſt
kürzlich nach Braunſchweig übergeſiedelt und
durch die den Umzug bedingenden Koſten
etwas in Bedrängnis geraten, was die Frau

mit Wohlbehagen: Hier wird wohl vie- Leben. Während der Tat befanden ſich die ſich mehr als nötig zu Herzen nahm.
=S;, AATZ

J

Wäbrend des Inventur-Ausverlautes
als Besonders billig emptehle:

Reise-Kostüme, Spori-Röcke, Loden-Capes,
Golfblusen und Paletois, Remden, Sportgürtel,

Rucksàäcke, Touristen-Schirme, Tricotagen u. s. W.

Merseburg

W Sleppdecken
ScehlIafdecken

Nur die Qualitäten beweisen die Preiswürdighkeit.

H. C. Oeddy-Pöniche,
Merseburg, l. Ritterstr. 4.

Phofograph. Apparate,

Stative, Platten, Papiere,
Copierrahmen, Lampen
und alle Chemikalien.

Spezialität:
Lichthoffreie ortho-

chromatische Platten in allen
Größen 1 Dtzd. 95412 cm 1.50 M.

Reinhold Rietze,
Kaiser Drogerie,

Rossmarkt 5.

ünleAmmendorf.
Schönſter Ausflugsort der Umgegend. Jdylliſch gelegenes Jnſel-Reſtaurant.

Großer ſchattiger Garten.
f. Biere und sonstige Getrünke, Speisen in bekannter Güte.

Geeignet für Schulausflüge (Ermäßigte Preiſe.)
Angeln jedermann geſtattet.

I. V.: Gustav Rüttner.
(Drehrollen.) ModellT Wäschemangeln, Wahren W Unter-

Se blattauflauf sind die besten Kein schwerer
Gang, kein Wackeligwerden! HIöchste Druck-

h leistung, herrlichste Wäscheglüttung! Ehe

(1254

e e t J Sie kaufen, bitte meine Preisliste zu verlangen,

Prnst Herrschuh, Chemnitz j. S., No. 73.
24 gold. Medaill. u. Ehrenpr., 48 jühr. Renomé, grösste

Mangelfabrik Deutschlands.

V 17 w Sieäl IIſ&re Inder
lose u. in d NAufmachungen, Seifen, bei mir

X Hautcreme, Puder, Haarwasser, Mundwasser, ſtets
S Zahnbürsten, Schwämme, Frisierkämme, über

W haupt alle Coiletteartikel kaufen Sſe nirgendwo dase besser, nirgendwo billiger als in der a
Central-Drogerie iT Perſamta. Richard Kupper, Markt l. Neueſte

Friedmann 8 Co.,

Otto Ddobkowitz
Halle a. S., Poststrasse 2.

An- und Verkauf von Wert-
papleren,

Kreditgewährung. Diskontlerung
von Wechseln. Kontokorrent-
und Check- Verkehr. Annahme

und Verzinsung von Bareinlagen.
Stahlkammer-Pücher

unter eigenem Verschluss der
Mivter.

Stündiges Lager sicherer
Anlagewerte.

Obſtverpachtung.
Die Hartobſtnutzung an der Artern-

Merſeburg Leipziger Provinzial
chauſſee zwiſchen den Stationen
49,0--49,7 u. 47 bei Bündorf ſoll

Freitag, den 9. Juli
vormittags 9 Uhr

im Gaſthofe zu Bündorf öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden. (1501

Merſeburg, d 25 Juni 1909.
J

Krehayn, Chauſſee-Aufſeher.

Gotthardtſtr. 29
iſt das in der erſten Etage befindliche
Ecklogis zu vermteten und 1. Okthr.
evtl. früher zu b ziehen. (1473

Karl Kellermann.
Wenn Sie

nach Halle kommen,
können Sie Jhren Schirm
in einer Stunde tadellos

beziehen laſſen in der weitbekannten
Schirm Herzogl. Anh.fabrik F. B. Heinze Ho fferant,

Untere Leipziger-Str. 98.
Erprobte Stoff -Qualitäten,

150 Muſter.
Schirme, Spazierſtöcke, Fächer.

Auswahlſend. bereitwilligſt.

Pferde
zum Schlachten

kauft (1575

Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb

Oelgrube 5. Tel. 349.

W nt Wvon 60--80 Morgen möchte ich
kaufen. Off. F. 300 Exp. d. Ztg.

Enienplan 11.

r

Adolf Schäfer
Merseburg. Aberhemden a

Tage Nachthemden

TrikotUnterzeuge

DamenWäſche

KinderWäſche

Schürzen.
Anfertigung nach Maß.
Eigene Wäſche-Näherei.
Verlangen Hiepreisliſte.

Merſeburger Kochſchule.
Eröffnung I. Auguſt.

Lehrgeld für Mitglieder des Dtſch. Ev. Frauen- Bundes 90 Mk. für
Nichtmitglieder pro jährigen Kurſus 100 Mk. Bei jährigem Kurſus
ſtellt ſich das Lehrgeld auf 55 bezw. 60 Mk. Unterricht wird von
einer akademiſch gebildeten, geprüften Haushaltungslehrerin erteilt. Pro-
ſpekte ſtehen zur Verfügung. Anmeldungen und Auskunfterteilung durch
Frau Präſident v. Behr und Frau Rechnungsrat Herzog, Karlftr. 15.

Maodehurger Privat-Baunk

Zweigniederlassung Mersehurg
nimmt an ihrer Kasse Zeichnungen auf

49 Anleihe von 1908
der Kaiserlich Ottomanischen Regierung

(405. Markstücke)
zum Kurse von 8s7

bis Mittwoch, den 7. Juli 1909 kostenfrei entgegen.

mnohuser
in gutem Zuſtande, ſofort verkäuflich,
Anzahlung 5000 Mk. Offerten
B. S. 100 an Rudolph Mosse,
Weißenfels a. S., erbeten. Agenten

700,000 Mk. à en
Antr. unt. A. W. 465 an Rud.
Mosse, Magdeburg.
600, 900 M. Juſitutsgelder

auf Acker auszuleihen.
H. Silberhberg, dererHalberſtadt,22
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Um den modernsten Anforderungen gerecht zu werden, haben wir in unserer Stahlkammer neben den bestehenden Safes eine grössere Anzahl
sogenannter Brief-Safes von der bewährten Firma S. J. Arnheim, Berlin, herstellen lassen, die ebenso wie die obenerwähnten Safes unter Mitver-

Wir stellen diese Neueinrichtung vom 5. Juli ab gegen

Fl. GVahresmiete pro Saſes
dem Publikum zur Verfügung.

Zur Reisezeit empfehlen wir die Stahlkammer zur Aufbewahrung von Silbersachen ete. untergkulantesten Bedingungen.
Der Tresor ist geöffnet vormittags von

8), Uhr bis 12
und Kann von jedermann besichtigt werden.

o

schluss der Mieter stehen und bei der denkbar grössten Sicherheit den Vorzug der Billigkeit haben.

2 Uhr und nachmittags von Uhr bis 6 Uhr, Sonnabend von 8——3 Uhr

Hochintereſſant:

Michel-- Brikets
anerkannt beste Marke

Alleinvertreter für Merſeburg und Umgegend
Paul Göhlsch, Merseburg, Neumarkt 39.

Fernuspr. 309.
Geſindedienſt- u. Arbeitsbücher

ſind vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei.

Kinderwagen,
Sportwagen

in größter Auswahl. Der faſt
täglich ſteigende Umſatz auch
in dieſem Artikel beweiſt am
beſten die vortreffliche Quali-
tät und Preiswündigkeit der
geflihrten Fabrikate.

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler,

kl. Ritterſtr.

Farben,
Cack, Firniß,

Pinſel
Schablonen

kaufen Sie nirgends beſſer
und billiger als bei
Richard Kupper

Central-Drogerie,
Markt 17

Landgaſthof
mit Fleiſcherei oder Reſtaurant von
zahlungsfähigem Käufer zu kaufen
geſucht.

Agenten verbeten!
Offerten unter W. W. 100 an

Rudolph Mosse, Weißenfels
a. S. erbeten.
ff.Scheibenu. Schleuderhonig

empfiehlt Lehrer Kuntzseh,
Karlſtr. 13, II.

mangeln
allerneueſter Kon
ſtruktion f. Hand.

l. und Kraftbetrieb.
S liefert billigſt unt.

langj. Garantie,
Skohsisch-Thüringische-
Wüschemangel Jndustrie

Gera-Reuss 36, Telehstr. 22.

Fahne n, Reinecke,
Hanuover.

bruchheilanstalt
Leipzig Schleußig, Damm-
ſtraße 10, (für Bruchleiden
ohne Operation), Proſpekte
frei. Halie jetzt Wintergarten
ſtraße 7. Sprechſtunden nur
Vormittags von 10 Uhr,
Mittwoch Keine Sprechſtunde.

Dr. H. Jacobi, Arzt.

Friedmann 8 Co.,
BRankgeschäft,

Halle a. S., Poststrasse 2.
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Dinlösung von Coupons.
Besorgung neuer Zinsbogen,
Annahme von Bareinlagen,

Creditgewährung; Beleihung von
Wertpapieren, Hypothekeu usw.

4 mündelsichere Wertpapiere
sind stets vorrätig.

an
Ein Landwirt, anfangs 30

Jahre, mit einem Bar-Ver-
mögen von 24000 Mark, be-
zieht außerdem noch von 9000
Mark die Zinſen, will ſich in
ein Gut vder Gaſthof ein-
heiraten; eine junge Witwe
nicht ausgeſchloſſen. (1520

Offerten unter „Land-
Wwüärt M.“ poſtlagernd Groß-
zſchocher b. Leipzig ſenden.

OWſtwerpachtung.

Die Obſtnutzung der Gemeinde

Trebnitz ſoll (1521
Sonnabend, den 10. Juli,

nachmittags 6 Uhr
im Heyer'“ſchen Gaſthofe meiſtbietend
verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Der Gemeinde-Vorstand,

Grosse Auswahl.

Anzüge
Mäntel
Mützen
Handtücher,
Laken,
Pantoffeln
Frottierhandschuhe
Frottierriemen,

V Pestoe billige Preise.
H. C. Weddy-Pönicoke, Merseburg, kl. Ritterstr. 4.

n

Ich bin beauftragt,

ä
auf Ackerhypotk zu günstigem
Zansfuss, evtl. auch zur 2. Stelle,
auszuleihen. Auträge baldigst er-beten. z (982
B. J. Baer, Bankgeschüäft.

Halle a. S.

IIwolt- Theater
Sonntag, 4. Juli, Anfang 81/,:

Operetten-Abend:
Verſprechen hinterm Herd.

Verlobung bei der Laterne.

Dienstag, 6. Juli, Anfang 81
Zum erſten Male.

DerDoppelmensech.

Dutzenbillets im Theaterbureau.

a.

Etabliſſement

Funkenburg.
Ab 1. Jult täglich

Stern- Kompagnie.
Var'6! u. Luſtſpiel-Enſemble.
Erſtklaſſig. Familitenprogramm.

Für die Reiſe empfehle:
Liege,tühle von M. 2,50 an,
Hängematten b. M. 1,50an,
Ruckſäcke von M. 0,65 an,
Touriſtenſtöcke v. M. 0,50 an,
Triukbecher v. M. 0,10 an,
Trinkflaſch. v. Mk. 0,50 an.

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler.

Mitglied des RabattSpar-Vereins.

Z. 1. 6. od. pät. z. verm. 5, 6, 10 14
Z. i. a Off. u. T PF a. d
Exped. d. B

Restaurant
oder Landgasthot, gut rentabel,
ſofort bei 5--10000 M. Anzahlung
ſofort verkäuflich. Agenten zwecklos
Nur ernſtliche Reflektanten wollen
Offerte unter Z. Z. 100 an
Rudolph Mosse, Weißenfels
a. S., ſenden.

Lange Zeit
war ich ſehr magen- und nerven-
ſchwach; völlige Appetitloſigkeit, ſtets
belegte Zunge und ſchlechter Ge-
ſchmack, krampfartige Magen- und
Le bſchmerzen, große Verdauungs-
ſchwäche, Vollſein, Aufſtoßen, Blä-
hungen, zeit weiſe Bruſtbeklemmungen
ſich bis in die Schultern ziehend,
heftige Kreuz- und Hinterkopf-
ſchmerzen, ſchlechter Schlaf, Mattig-
keit uſw. quälten mich Tag für Tag.
Auf Empfehlung eines Belannten
von hier wandte ich mich an Herrn
A. Pfiſter in Dresden, Oſtra-Allee
2 und wurde durch deſſen einfache
ſchriftliche Verordnungen von dem
Leiden beſr it, wofür ich meinen auf-
richtioſten Dank ausſpreche.

Friedrich Thiele,
Eiſenbahnſchaffner i. Roßlau (Anhalt)

Mittelſtraße 24. (1519

Grosse herrsch.
Wohnung

auf Wunſch mit großem Garten
zum 1. Oktober zu vermieten.

Zu erfragen in der Krei blattexp.

Verein für Heimatkunde.

Die nächſte Verſammlung
findet nicht am 5., ſondern erſt

Montag, den 19. Julä,
ſtatt. (1516Der Vorstandl.

Makulatur
en haben in der KreisblattDencker s

Für die Reratnion verantwormch: Ru do f Heſne. Drucg und Verlag von Rudolf De rne, Merſeburg.

[ſc]ſ-—m—

KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Ver chöne-
rung des Haares, zur Rein gung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jirhren
eingeführt, bewährt und überall on
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner

SchönstePlättwaàsche
erzielt man sicher mit

Brillant-Glanz sfänke
in roten Paketen mit
Schutzm. „Glob o s“
überall Vorrötig.

Entenpſan J
iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete
2. Etage zu vermieten und per 1.
Oktober zu beziehen. Dieſelbe kann
geteilt werden. Näheres bei (1517

Moritz Schirmer,
Entenplan 9, 1. Et.

X Poettviehverkauf.X 2 bayriſche Ochſen, 4 Kühe, 2
Färſen, 40 FJährlingsHammel

x
ſtehen zu verkaufen Rittergut
Burg-Liebenan b. Döllnitz.

Dierzu eine Beilage.
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Beilage zu Vr. 154 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 4. Juli 1909.

J. Nachtrag
zum Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu

Merſeburg vom V 1900.
1) Auf Verlangen bewirkt die Sparkaſſe

ſowohl die Ueberweiſung von Spareinlagen
Abziehender an eine andere Sparkaſſe, als die
Einziehung von Einlagen aus auswärtigen
Sparkaſſen für Angezogene.

2) Der Antrag kann mündlich oder ſchrift
lich geſchehen, das Sparkaſſenbuch muß dem
Antrage beigefügt ſein, über den Empfang iſt
von der Sparkaſſe eine Beſcheinigung zu er-
teilen, gegen deren Rückgabe ſeinerzeit bei der
neuen Sparkaſſe die Uebergabe des neuen
Sparkaſſenbuchs mit der Abrechnung erfolgt.

3) Sperrvermerke, Bevormundungen und
Pflegſchaften, durch welche die Auszahlung
des zu lüberweiſenden Guthabens beſchränkt oder
an die Zuſtimmung dritter Perſonen geknüpft iſt,
ſind von der überweiſenden der empfangenden
Kaſſe mitzuteilen und von dieſer auf das
neue Guthaben zu übernehmen. Die Ueber-
weiſung gerichtlich gepfändeter Guthaben iſt
ausgeſchloſſen.

4) Die empfangende Kaſſe iſt auch bei An
nahme eines überwieſenen Guthabens an die
für die Annahme von Spareinlagen nach ihrer
Satzung vorgeſchriebene Höchſtgrenze ge-
bunden.

5) Die überweiſende Kaſſe kann die Aus
führung der Ueberweiſung bei Einlagen, für
deren Rückzahlung ſatzungsmäßig die Jnne-
haltung einer Kündigungsfriſt verlongt wer
den kann, bis zum Ablauf der Kündigungs-
friſt hinausſchieben; die Kündigungsfriſt läuft
in dieſem Falle vom Tage des Eingangs
des Ueberweiſungsantrages bei der überwei-
ſenden Kaſſe.

6) Die Verzinſung der Einlage wird durch
die Ueberweiſung an eine andere Sparkaſſe
in keinem Falle unterbrochen. Die Verzinſung
endigt bei der alten und beginnt bei der
neuen Sparkaſſe mit dem Ende des Tages der
Abſendung des Geldes oder der Einzahlung
auf Reichsbankgirokonto.

7) Die Koſten der Ueberweiſung einſchließ
lich der Ausfertigung des neuen Sparkaſſen
buchs trägt in jedem Falle die Sparkaſſe des
neuen Aufenthaltsortes.

8) Die Ueberweiſung findet nur ſtatt
zwiſchen Sparkaſſen, unter denen hinſichtlich
des Ueberweiſungsverkehrs Gegenſeitigkeit ver
bürgt iſt.

Merſeburg, den 12. Juni 1908.
Der Magiſtrat.

Dr. Haacke. Wilh. Kops. Eichhorn. Barth.
Blankenburg. Berger. Thiele.

Merſeburg, den 22. Juni 1908.
Die Stadtverordneten-Verſammlung.
Baege. Grempler. Heyne. Teichmann.

Hüthel.

(1500
Vorſtehender Nachtrag wird beſtätigt.

Der Oberpräſident.
(L. 8.)

Jn Vertretung
Biedenweg.

Nr. 7218. O. P.

II. Nachtrag
zum Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu

29. JuniMerſeburg vom 22. Juli 1900.

Die g8 65, 7 und 12 des Statuts der
ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Merſeburg werden
wie folgt abgeändert:

g 5.
Verzinſung der Einlagen.

Die Sparfaſſe verzinſt die Einlagen der
Sparer mit 31 jährlich.

Die ſtädtiſchen Behörden ſind mit Geneh-
migung der Aufſichtsbehörde befugt, dieſen
Zinsfuß zu erhöhen oder zu ermäßigen. Zu
einer Erhöhung oder Ermäßigung des Zins
fußes zwiſchen 3 und 40, iſt der Magiſtrat
ſelbſtändig berechtigt. Eine Herabſetzung des
Zinsfußes darf ſich niemals auf die Ver
gangenheit erſtrecken. Jede Veränderung des
Zinsfußes iſt gemäß Fs 15 und 17 bekannt
zu machen und tritt 6 Monate nach der 2.
Bekanntmachung in Kraft (vergl. S 7).

Es werden nur volle Mark verzinſt Bruch
pfennige, die ſich bei der Zinſenberechnung er
geben, kommen der Sparkaſſe zu gute. Die
Verzinſung der Einlagen beginnt mit dem

Tage nach der Einzahlung und endigt mit
dem Tage vor der Rückzahlung. Am Jahres-
ſchluſſe werden die Zinſen den Einlagen gut-
geſchrieben und als neue Einlagen behandelt

ß 7.
Einlage, Rückzahlungen und

Kündigungen.
Die Rückzahlung von Beträgen bis zu

100 M. erfolgt in der Regel ohne Einhaltung
einer Kündigungsfriſt. Eine ſolche Rück-
zahlung kann jedoch innerhalb eines Zeit
raumes von 2 Wochen nur einmal gefordert
werden.

Bei der Rückforderung höherer Beträge ſind
folgende Kündigungsfriſten einzuhalten:
bei Beträgen von mehr als 100 M. bis zu

300 2 Wochen
300 bis zu

1000 1 Monat,
bis zu

3000 3 Monat,
3 n 3000 6 Monat.Der Vorſtand ſeinerſeits iſt berechtigt, Gut

haben mit dreimonatiger Friſt zu kündigen.
Iſt die ſchriftliche Benachrichtigung des Sparers
unmöglich, ſo erfolgt die Kündigung durch
dreimalige öffentliche Bekanntmachung mit
mindeſtens vierwöchigen Zwiſchenräumen.
Unter Umſtänden, welche dies unumgänglich
notwendig machen, kann der Magiſtrat für
Rückzahlung

von 30 bis 150 M. eine einmonatige,
mehr als 150 bis 500 M. eine drei-

monatige,

g 500 M. eine ſechsmonatige
Kündigungsfriſt zeitweiſe mit der Maßgabe
vorſchreiben, daß, wer eine Einlage gekündigt
hat, erſt nach Ablauf eines Monats zu einer
neuen Kündigung berechtigt iſt.

Eine ſolche Maßregel iſt von dem Magiſtrat
öffentlich bekannt zu machen.

Die Kündigung wird im Sparkaſſenbuche
vermerkt.

Eine frühere Rückzahlung iſt nicht ausge-
ſchloſſen, wenn die Beſtände der Kaſſe ſie ge
ſtatten.

Werden die gekündigten Einlagen nicht
innerhalb einer Woche nach dem Fälligkeits-
termine abgehoben, ſo erliſcht die Kündigung
und die gekündigten Beträge gelten bezüglich
der Zinſenberechnung als neue Einlagen.

s 12.
Kontobuch.

Der Abſatz 2 dieſes Paragraphen wird auf-
gehoben.

Merſeburg, den 26. Februar 1909.
Der Magiſtrat.

Rohde. Dr. Haacke. Wilh. Kops. Eichhorn.
Barth. Blankenburg. Berger. Thiele.

Die Stadtverordneten-Verſammlung.
Baege. Scholtz. Kittler. Eichardt. Grempler.

Vorſtehender Nachtrag wird beſtätigt.
Magdeburg, den 16. Mai 1909.

(I. 8.)
Der Oberpräſident.

J. V.
Breyer.

Nr. 4208. O. P.

III. Nachtrag
zum Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu

Merſeburg vom D. ZuJ 1900.Juli
Der S 14 des Statuts der ſtädtiſchen Spar-

kaſſe zu Merſeburg wird wie folgt abge-
ändert

8 14.
Reſervefonds.

1. Zur Deckung etwaiger Ausfälle wird
aus den bei der Rechnungslegung ſich ergebenden Ueberſchüſſen ein Reſervefonds ge

bildet, der abgeſondert von den übrigen Be-
ſtänden der Sparkaſſe verwaltet und über den
beſondere Rechnung geführt wird.

2. Solange der Reſervefonds noch nicht
5 pCt. der Geſamteinlagen erreicht, ſind ihm
ſämtliche Jahresüberſchüſſe der Kaſſe, ſowie
ſeine eigenen Zinſen unverkürzt zuzuführen.

3. Hat der Reſervefonds 5 pCt. der Ge
ſamteinlagen erreicht, ſo werden ſeine Zinſen
und die Jahresüberſchüſſe der Kaſſe zuſammen
gerechnet und von der ſo gewonnenen Summe
können, winn der Reſervefonds am Schluſſe
des Rechnungsjahres 5 pCt. oder mehr, aber
noch nicht 6 pCt. der Spareinlagen beträgt:
50 pCt.,
6 pCt. oder mehr, aber noch nicht 7 pCt. der
Spareinlagen beträgt: 60 pCt.,

7 pCt. oder mehr, aber noch nicht 8 pCt. der
Spareinlagen beträgt: 70 pCt.,
8 pCt. oder mehr, aber noch nicht 9 pCt. der
Spareinlagen beträgt 80 pCt.,
9 pCt. oder mehr, aber noch nicht 10 pCt. der
Spareinlagen beträgt: 90 pCt.,
mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde für
außerordentliche kommunale Bedürfniſſe der
Stadtgemeinde verwendet werden.

4. Hat dex Reſervefonds 10 pCt. der Ge-
ſamtSpareinlagen erreicht oder überſchritten,
ſo ſtehen ſeine geſamten Zinſen einſchließlich
der vollen Jahresüberſchüſſe der Stadt-
gemeinde mit Genehmigung der Aufſichts-
behörde für außerordent!liche kommunale Be-
dürfniſſe zur Verfügung.

5. Zur Sicherung der Liquidität ihrer Be
ſtände hat die Sparkaſſe mindeſtens 30 pCt.
ihres verzinslich angelegten Vermögens in
mündelſicheren Jnhaberpapieren, davon min-
deſtens die Hälfte in Schuldverſchreibungen
des Deutſchen Reiches oder Preußens angelegt
zu halten. Dieſe Anlegung iſt der Aufſichts-
behörde alljährlich bei Einholung der Geneh-
migung zur Verwendung der Ueberſchüſſe
nachzuweiſen.

Durch vorſtehende Beſtimmungen iſt die
Sparkaſſe nicht behindert, im Falle einer be-
ſonderen Notlage oder eines ſonſtigen drin
genden Bedürfniſſes den vorgeſchriebenen Beſitz
an Jnhaberpapieren inſoweit vorübergehend
zu veräußern, als es zur Aufrechterhaltung
des Geſchäftsbetriebes unbedingt erforderlich iſt.

Die Veräußerung iſt der Aufſichtsbehörde
anzuzeigen und, ſofern dieſe nicht eine längere
Friſt gewährt, iſt ſpäteſtens im nachfolgenden
Kalenderjahre für die Ergänzung des Jnhaber-
papierbeſitzes auf den ſrüheren Stand Sorge
zu tragen.

Merſeburg, den 22. Januar 1909.
Der Magiſtrat.

Rohde. Dr. Haacke. Wilh. Kops. Eichhorn.
Barth. Blankenburg. Berger. Thiele.
Merſeburg, den 22. Februar 1909.

Die Stadtverordneten-Verſammlung.
Baege. Scholtz. Kittler. Eichardt. Grempler.

Vorſtehender Nachtrag wird beſtätigt.

Magdeburg, den 16. Mat 1909.
(L. 8.)

Der Oberpräſident.
J. V.

Breyer.
Nr. 4208. O. P.

Vorſtehende Nachträge werden hierdurch
öffentlich bekannt gemacht.

Merſeburg, den 26. Juni 1909.
Der Magiſtrat.

Reichstag.
Berlin, 2. Juli.

Die Kommiſſion hat an Stelle der Ban-
derole des Regierungsentwurfs einen voll
kommen neuen Entwurf vorgelegt, der einen
Wertzuſchlag beim Tabakzoll ein-
führt. Nach S 1 beträgt der Zoll für Tabak-
blätter unbearbeitet uſw. 85 Mk., für die
verſchiedenen Tabakerzeugniſſe von 85 Mk.
herauf bis zu 400 Mk. für Zigarren 700
Mark für feingeſchnittenen Tabak und 1200
Mark für Zigaretten. 8 1a enthält den
Zollzuſchlag. Er beträgt nach dem
Kommiſſtonsbeſchluß 40 Proz. vom Wert.

Berichterſtatter iſt der Abg. Kreth (Ekonſ.)
Sowohl von Baſſermann (nl.) und von
Singer (Soz.) liegen Anträge auf nament
liche Abſtimmung vor.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Die Steuer
wird einen ganzen Jnduſtriezweig, der mehr
als 20000 Arbeiter beſchäftigt, außerordent-
lich ſchwer treffen. Der Konſum wird zurück-
gehen und die Folge werden Arbeiterent-
laſſungen ſein. Wir lehren die ganze
Steuer a, denn ſie iſt in erſter Linie
arbeiterfeindlich. Bei den bisherigen Tabak-
ſteuern halſen ſich die Unternehmer damit,
daß ſie die Mehrkoſten den Abeitern vom
Lohne abzwackten. Das geht nun diesmal
nicht mehr, denn die Löhne ſind ſchon viel
zu niedrig, als daß ſie noch vermindert
werden könnten. Alſo wird man die
Arbeiter auf die Straße werfen. Die
Kleininduſtrie im Tabakgewerbe vernichten
Sie völlig, weil Sie im Dienſte des Tabak
truſtes ſtehen. Das iſt verwerfliche mittel-
ſtands- und arbeiterfeindliche Politik. Die
Erbſchaftsſteuer haben Ste abgelehnt, weil
Sie den Familienſinn für bedroht hielten.

Jetzt ſcheuen Sie ſich nicht, Hunderttauſend
von Arbeiterfamilien dem Hungertode preis
zugeben. Freilich, es ſind ja nur Arbeiter
familien, da ſchadet es nichts. Das Volk
wird Jhnen für dieſe Politik noch die
richtige Antwort geben. (Beifall bei den
Sozialdemokraten.)

Abg. Dr. Streſemann ((nl.): Das
Deutſche Reich hat von allen Staaten bisher
den Tabak am wenigſten herangezogen. Der
Konſument dieſes Genußmittels ſteht am
beſten da. Aus volkswirtſchaftlichen Bedenken
ſchreckte man bisher von einer ſchärferen Be
laſtung des Tabaks zurlick. Nun ſind wir
durch die Finanzlage des Reiches zu einer
neuen Beſteuerung gezwungen. Aber wenn
wir eine Steuer machen, dann müſſen wir ſie
mit dem Gewerbe machen. Wir müſſen ſie
ſo einrichten, daß das Gewerbe glaubt, die
Steuer durchführen zu können. ir müſſen
jede Begünſtigung des Großkapitals ver
meiden. Jch kenne aber keine Steuerform,
die den Konzentrationsprozeß im Tabakge-
werbe ſo zu beſchleunigen in der Lage iſt, als
ein derartiger Wertzollzuſchlag. Auch gen
die Banderole haben wir gewichtige Bedenken
weil ſie die Anonymität des Tabakgewerbes
beſeitigen würde. Die Anonymität liegt aber
im Jntereſſe des Kleingewerbes. Die Be
ſeitigung der Anonymität wird heute aus
ſchließlich von den Großfabrikanten gefordert.
Wir reden immer ſo viel von einer durch
greifenden Mittelſtandspolitik. Aber gerade
Jhre (nach rechts) Steuerpolitik iſt geeignet,
den Kleinhandel zu unterdrücken und ihn von
der Großinduſtrie abhängig zu machen.
(Sehr richtig! links) Bei dem Empfang
der Deputation, die ſich für die Erbanfall-
ſteuer ausſprach, hat der Reichskanzler von
der ſkrupelloſen Agitation des Deutſchen
Tabakvereins geſprochen. Da war der Reichs
kanzler nicht gerecht. Wenn er eine wirklich
ſkrupelloſe Agitation kennzeichnen wollte, hätte
er den Bund der Landwirte erwähnen müſſen.
(Sehr richtig! links Was die Zigaretten
ſteuer anlangt, ſo warnen wir davor, dieſes
Fabrikat zu ſtark zu belaſten, wie es Graf
Mielzynskt will. Wenn Sie aber dieſe ſtarke
Belaſtung beſchließen, dann müſſen Sie der
deutſchen Zigaretteninduſtrie auch den nötigen
Schutz gegen die ausländiſche Konkurrenz ge
währen. Wir werden aus dieſen Gründen
für die Einführung der Gewichtſteuer und
des Gewichtszolls nach dem Antrag
Mommſen ſtimmen. Aber wir ſtimmen
gegen das ganze Geſetz, ſo lange nicht für
eine ausreichende Beſteuerung des Beſitzes ge
ſorgt iſt. Beifall b. d. Liberalen.)

Abg. Schulz (Rp.): Sie können den
Tabak doch nicht mit der Erbſchaftsſteuer ver
gleichen, ſondern mit dem Branntwein. Wie
hat ſich der Bund der Landwirte bei der
Branntweinſteuer verhalten, die doch ganz
andere Laſten auferlegt als hier der Tabak.
(Gelächter links Draußen verlangt man
ganz allgemein, daß der Tabak mehr her-
geben ſoll, und uns macht man Vorwürfe.
Dieſe Auffaſſung iſt auch begründet. Jn
Frankreich kommt auf den Kopf der Be
völkerung eine Tabakbelaſtung von 7,68 M.
(Zuruf von den Soz.: Die haben keine Ge
treidezölle) Was Die keine Getreidezölle?
Na, Sie verſtehen was von der Sache!
(Heiterkeit) Jn Deutſchland kommen aber
nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen nur 2,33 M.
auf den Kopf. Frankreich bringt aus dem
Tabak 300 Millionen auf, Oeſterreich 200.,
Jtalien 147 und Spanien 141 Mill. Alſo
Deutſchland ſteht nur auf der Linie von
Ländern, die nur die Hälfte und ein Viertel
der Bevölkerung haben. Je wohlhabender der
Raucher, deſto weniger Steuer zahlt er pro
zentual nach der Gewichtsſteuer. Richtiger
als dieſe wäre immer noch die Banderole.

Abg. Hermann (frſ. Vgg.): Man wird
dem Deutſchen Tabakverein nicht nachſagen
können, daß er die Intereſſen ſeines Gewerbes
nicht in der richtigen Weiſe vertreten habe.
Ein Konſumrückgang wird unbedingt eintreten
und er wird zweifellos proportional der
Steuererhöhung ſein.

Jnzwiſchen iſt zu S 1 ein Antrag der frei
ſinnigen Fraktionsgemeinſchaft Mommſen
und Genoſſen eingegangen, der den Antrag
Weber-Mommſen aus der Kommiſſion wieder
bringt, nämlich eine Erhöhung des b'ſtehen
den Gewichtszolls und der Gewichtsſteuer.

Ein Antrag Kret h (konſ.) will unter Bei-
behaltung des Wertzuſchlags den Zigarren
zoll von 400 auf 270 Mk., den Zigarretten-
zell von 1200 auf 1000 Mk. herabſetzen. Der
Antrag bezüglich der Zigaretten liegt auch als
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Mehrheitsantrag der Polen, des Zentrums
und der Konſervativen vor.

Abg. Erzberger (Ztr.): Wir ſind für
den Wertzuſchlag, wie ihn die Kommiſſion
vorſchlägt. Wir lehnen daher den freiſinnigen
Antrag ab, weil er arbeiterfeindlich iſt.
(Lachen links.) Der Ruhm, den Wertzuſchlag
erdacht zu haben, gebührt nicht uns, ſondern
den Nationalliberalen, die ſind daran ſchuld. (Zu
ruf links: Nein Sie, denn Sie machen ihn zum
Geſetz.) Jetzt kommen die Herren wieder mit
einer Erhöhung des Gewichtszolls, der ſogar
von der „RNationalzeitung“ und der „Tabak-
welt“ abgelehnt worden iſt. Es iſt unrichtig,
daß die Sachverſtändigen gegen den Wertzu-
ſchlag ſind. Wlr haben Sachverſtändige, die
dafür ſind. Wir haben doch keinen Grund,
ein Geſetz anzunehmen, gegen das ſich die
Sachverſtändigen erklären. Damit würden
wir uns ja bankerott erklären. (Zuruf links:
Kotierungsſteuer! Leb. Zuſtimmung links.)
Gewiß wird die Einführung des Wertzu-
ſchlags gewiſſe Schwierigkeiten mit ſich bringen.
Aber ſie ſind ja nicht unüberwindlich. Jhret-
wegen können wir das ſozialvernünftige
Syſtem nicht fallen laſſen. Auch gegen die
Zigarettenbeſteuerung haben wir keine Be-
denken. Der Redner bittet den Schatzſekretär
um Auskunft über die Wirkung der bisherigen
Zigarettenſteuer.

Reichsſchatzſekretär Sydow: Das Für
und Wider der verſchiedenen Auffaſſungen iſt
bereits von Rednern aus dem Hauſe ſo ein-
gehend dargelegt worden, daß ich glaube,
mich kurz faſſen zu können, zumal ich den
Eindruck habe, daß im jetzigen Stadium der
Verhandlungen ſich das Jntereſſe doch erheb
lich mehr auf die Abſtimmung konzentriert
als auf die Debatte. (Heiterkeit.) Wenn ich
aber trotzdem das Wort ergreife, ſo geſchieht
es, um nicht Behauptungen, die ſich gegen
die Auffaſſung der verbündeten Regierungen
richten, unwiderſprochen ins Land gehen zu
laſſen. Jch muß allerdings mein Bedauern aus-
ſprechen, daß nicht nur die Banderole nicht
die Zuſtimmung der Mehrheit der Kommiſſion
oder des Hauſes gefunden hat, ſondern daß
auch der Erlös, der nach der bisherigen Lage
der Anträge aus der Beſteuerung des
Tabaks zu erwarten iſt, ſo gering iſt. Denn
nach dem Antrage der Kommiſſion werden
nur 43 Millionen Mark, nach dem Antrage
Mommſen nur 40 Millionen Mark aus der
Steuer ſich ergeben. Jch glaube, es wird im
Deutſchen Reiche bei vielen Leuten Kopf-
ſchütteln hervorrufen, daß ein doch wirklich
entbehrliches Genußmittel wie der Tabak nicht
noch ſtärker herangezogen worden iſt. Wir

bekommen durch das neue Geſetz eine Be-
laſtung von 2,20 Mark pro Kopf, während
ſte nach den jetzigen Steuerſätzen 1,49 Mark
beträgt. Alle Bedenken ſozialer Art gegen
das Geſetz beruhen auf der Vorausſetzung
des Konſumrückgangs. Die Richtigkeit dieſer
Vorausſetzung können wir nicht zugeben.
Nach unſeren Berechnungen geſtattet nichts
den Schluß,
werden. Bei der im Jahre 1879 erfolgten
Entlaſſung von Tabakarbeitern in Hamburg
und Bremen lagen die Verhältniſſe deshalb
ganz anders, weil Hamburg und Bremen
damals noch Freihafengebiete waren. Wenn
aber auch um das Jahr 1879 herum
eine Beſchäftigungsverminderung eingetreten
iſt, ſo hat ſich doch inzwiſchen die
Tabak Jnduſtrie glänzend entwickelt. Die
Arbeiterzahl von 110 000 im Jahre 1891 iſt
bis zum Jahre 1895 auf 15d3 000 und 1905
auf 195 000 geſtiegen. Wenn z. B. geſagt
worden iſt, daß in Hannover die Fabrikatton
zurückgegangen ſei, ſo kann das nur an einer
Verſchiebung liegen, die natürlich überall
vorkommen kann. Jm großen ganzen hat ſich
die Fabrikation gehoben. Vorübergehend
kann allerdings eine Verminderung der
Fabrikation eintreten, weil eine ſtarke Vorein-
fuhr einzutreten pflegt. Jn den erſten
Monaten des vergangenen Jahres ſind z. B.
die Zolleinnahmen um 20 Proz., und ſpäter
faſt um das Doppelte höher geweſen als
im vorhergehenden Jahre. Seit aber bekannt
geworden iſt, daß eine Nachverzollung ſtatt-
finden wird, hat ſich die Sache beruhigt.
Eine Einſchränkung im Rauchgenuſſe wird
nicht lange vorhalten. Jetzt leiſten ſich doch auch
Leute der minder bemittelten Klaſſen, die
früher 4. oder 5.Pfennig Zigarren rauchten,
den Genuß von 7- oder 8-PfennigZigarren.
Sie rauchen eben, was ihnen ſchmeckt. Wenn
wir die Banderole nicht bekommen können,
ſo halte ich allerdings die Wert
zuſchlagsſteuer für die ſozial gerechtere
als die Gewichtsſteuer. Es iſt nun immer
darauf hingewieſen worden, daß der Tabak-
verein ſich nur für einen reinen Gewichtszoll
erklärt hat. Der Tabakoerein hat ſich aber
gegen jede Belaſtung überhaupt ausgeſprochen.
Daß der Tabakverein die Vertretung der be
rufenen Sachverſtändigen iſt, iſt gewiß richtig,
ich muß mir aber doch immer bewußt ſ.in,
daß dieſe Sachverſtändigen bei der vorliegen
den Frage nicht unbeteiligt ſind.

Abg. Schmidt Altenburg (Rp.) erklärt
ſich gegen den Wertzollzuſchlag und für deu
Gewichtszoll.

Es gehen Anträge Albrecht (Soz.) und

daß 25000 Arbeiter brotlos

Giesberts (HZtr.) ein, die die Entſchädigung
der infolge des Geſetzes entlaſſenen Arbeiter

betreffen.
Abg. Molkenbuhr (Soz.) begründet

den Antrag, wonach Arbeiter, die innerhalb
eines Jahres nach Jnkcrafttreten des Geſetzes
arbeitslos werden, den Betrag eines Jahres
ſonen mindeſtens aber 500 Mk. erhalten
ollen.

Abg. Giesberts (Ztr.) begründet ſeinen
Antrag, wonach die arbeitslos werdenden
Arbeiter Unterſtützungen erhalten ſollen, die
mindeſtens des entgangenen Verdienſtes
betragen.

Abg. Sielermann (konſ.): Jch bin
gegen das Geſetz, weil es die Tabakinduſtrie
und die Arbeiter ſchädigt. Wird aber das
Geſetz angenommen, ſo müſſen die Arbeiter
entſchädigt werden.

Abg. Kreth (konſ.): Die Einwendungen
gegen das Geſetz von der Linken ſind außer
ordentlich übertrieben.

Staatsſekretär Sydow lehnt den ſozial-
demokratiſchen Antrag ab. Der Antrag Gies
berts ſei eher zu erwägen. Am geeignetſten
aber erſcheine der Vorſchlag Sielermann.

Abg. Graf Mielcynski (Pole) empfiehlt
die Herabſetzung des Higarettenzolls von
1200 auf 1000 Mark.

Ein Vorſchlag des Präſidenten, um 7
Uhr eine Pauſe zu machen und das Geſetz in
einer Abendſitzung zu erledigen, findet nicht
die Billtgung des Hauſes.

Vor leeren Bänken ſpricht Abg. Böhle
(Soz.) gegen die Verlage.

Abg. Dr. Weber ((nI.) tritt für den An
trag Mommſen ein, der viel ſozialer und ge
rechter ſei als der Antrag Kreth.

Abg. Frhr. v. Gamp (Rpt.) begrüßt es,
daß jetzt allgemein das Prinzip gutgeheißen
werde, daß die durch das Geſetz arbeitslos
werdenden Arbeiter entſchädigt werden ſollen.

Geheimrat Dr. Reinhold teilt mit, daß
bet der Formulterung der Ausführungsbe-
ſtimmungen der Tabakverein gehört werden
ſoll. Ferner ſoll bei der Zollrückoergütung
möglichſt weitherzig verfahren werden.

Um 71/, Uhr endet die Ausſprache.
Es wird abgeſtimmt. Der Antrag Al-

brecht (Soz.) wird in namentlicher Ab-
ſtimmung mit 296 gegen 57 Stimmen der
Sozialdemokraten und einiger Freiſinigen ab
gelehnt.

Der Antrag Giesberts (Htr.) wird,
ebenfalls in namentlicher Abſtimmung, mit
341 gegen 12 Stimmen angenommen.
dert iſt die Reſolution Sielermann er
c Otgt.

Die Anträge Kreth (Ekonſ.), Mielcynski
(Pole) werden gegen die geſamte Linke und
einige Mitglieder des Zentrums ange
nommen, mit derſelben Mehrheit der
dementſprechend geänderte 1. Der Antrag
Mommſen wird gegen die Nationallibe-
ralen und Freiſinnigen abgelehnt.

Gerichtszeitung.
Deſſau, 30. Juni. Eine anonyme' Brief

ſchreib erin hatte hier in letzter Zeit ihre Tätig-
keit entfaltet und namentlich zwei hieſige Aerzte
ſchwer beleidig?. Die Schreiberin wurde jedoch in
Geſtalt eines Mädchens ermittelt, das jetzt
von der Strafkammer zu einem Monat Gefängnis
verurteilt wurde.

Vermiſchtes.
Nizza, 1. Jult. Ein Opfer italieniſcher

Eiſenbahndiebe, die ſeit vielen Monaten
Reiſende brandſchatzen, iſt der Rittmeiſter d. R. von
Waldow geworden. von Waldow lebt mit ſeiner
Gattin als Plantagenbeſitzer ſtändig in Deutſchoſt
afrika. Vor einiger Zeit hatte das Ehepaar eine
Reiſe nach Europa unternommen, um die in
Deutſchland lebenden Angehörigen zu beſuchen. Jn
Monaco gaben beide einen großen Rohrplatten-
koffer als Bahngepäck auf und ließen dieſen vorher
von der Eiſenbahnbehörde plombieren. Geſtern kam
der Rittmeiſter in Berlin an und öffnete ſeinen
Koffer. Er unterſuchte die Plomben und Schlöſſer
und fand alles in vollſter Ordnung. Trotzdem
mußte er zu ſeinem Schrecken entdecken, daß der
Koffer ausgeraubt worden war. Zwiſchen den
Wäſcheſtücken hatte er wertvolle Schmuckgegenſtändeverwahrt, die einen Wert von nahezu nſeehn-
tauſend Mark repräſentieren. Der Koffer war durch
wühlt, die Pretioſen fehlten nur die leeren Etuis
waren noch vorhanden. Rittmeiſter von Waldow
machte geſtern bei der Sicherheitspolizei die Anzeige.
Die Schmuckgegenſtände ſiad zum Teil Geſchenke
von Fürſtlichkeiten. Es iſt wenig Ausſicht vor
handen, daß man die Täter faſſen wird. Die Diebe
bilden eine ſehr gut organiſierte Bande, die zum
größten Teil aus Angeſtellten italieniſcher Eiſen
bahnen beſteht und ſich in den Beſitz von Schlüſſeln
und Plomben für die Koffer geſetzt hat. Sie können
in aller Ruhe die Koffer ausrauben, da ſie während
der Eiſenbahnfahrt operieren.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Solbad Frankenhauſen. Zwiſchen dem Harz

und dem Thüringer Walde gelegen, bildet Franken
hauſen mit ſeinem Kyffhäuſerdenkmal und der Bar
baroſſahöhle einen Anziehungspunkt für Tauſende,
die vaterländiſcher Geiſt oder auch nur leichter
Wanderſinn beſeelt. Das geräumige Bad mit den
natürlichen Jnhalationsräumen verfügt über eine
der ſtärkſten Solen Deutſchlands die Kinderheil-
anſtalt iſt nicht nur eine der älteſten, ſondern auch
beſtgeleiteten Anſtalten dieſer Art. Auch das poly-
techniſche Jnſtitut, das von zahlreichen Fremden
beſucht wird, trägt zum guten Rufe der Stadt bei.
Ein Kranz von gutgepflegten Anlagen durchzieht
und umgiebt die Stadt. Der Hausmannsturm, die
alte Sachſenburg und der Bismarckturm in Sonders
hauſen grüßen im Tal.

Die ordentliche Geſellſchafterverſammlung der
Zuckerfabrik Lützen G. m. b. Lützen
hat am 28. Juni 1909 beſchloſſen, das Stammkapital
von 900 000. Mk. auf 630 000. Mk. herabzu-
ſetzen.

Die Glänbiger der Geſellſchaft werden hierdurch
gemäß S 58 des Geſetzes vom 20. April 1392 anf-
gefordert, ſich bei derſelben zu melden.

Lützen, den 29. Jnni 1909.

Zuckerfabrik
G. m. b. H.

Die Geſchäftsführer:
C. Niele. Paul Patzschke.
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MAGDEBORG-
Fahrbare und feststehende Sattdampf- und Patent-

Heissdampf-Lokomobilen
Originalbauart WOLF, von 10-600

S Solidesle, einfachste Konstruklion Oberlegene Wirtschalllichkeit
o Unbedingte Zuverlässigkei

orzugteste Betriebsmaschinen der Neuzeit

BUCKAO

Naturgemässe Behandlung.

Gegr. 1888.

Schlurick's Anstalt für Naturheilkunde.
Heilerfolge bei Frauenkrankheiten,

als Senkungen, Knickungen, Menstruationsbeschwerden, Vorfälle,
Wanderniere und Migräne, selbst bei veralteten Leiden.

R. Schlurickk., Naturheilkundiger.
Aerztlich geprüft in innerer und äusserer Massage.

Telephon 2389. Halle a. S. Hochstrasse 1II--17. Am Steiuweg.
Prospekte gratis.

erſparen Sie ſich,
wenn Sie zum

Kinmachen

Konſerven

ein braun ſalz-glaſ.

Steingefäß
verwenden

oder ſich der nachſtehenden

Apparate

Paul Shleri
vorm. RKug. Perl.

stä

Sonnenb.,

rkstes Thür
Irink-, Bade- u. Luftkurort I. Ranges. Seeh. 515 Meter. Wechselstrombäder,
Kohlensäure-, Fichtennadel-, Soſ-, Dampf- und elektr. Lichtbäd., Fichten-
nadel-Dampf- Inhalationen, Vibrations- u. manuelle Massage, l icht- und

r

inger Eisen

altwasser-Behandl., Röntgen-Laboratorium. Grösste Erfolge
bel Herz- und Nervenkrankhelten, Rheumatismus, Gicht, Asthma, Magen- und
Darmleiden, Frauen- u. Unterlelbskrankhelten, 8leichsucht. Saison I. Mal bis
80. September. Prosp. d. d. Badedirektorium sowie d. Geschäftsst. ds. Bl

53

Stahlbad
e

Moor U. h

Krüge

Billige Preiſe.
Beſichtigung der Denkmäler auch Sonntags geſtattet.

GEBRUDER DEMMER. pr. EISENACH-
ANGENIEUR-BüRo MAGDEBURG WSsr. M LDENALIEE TeLEFON N2 5215

Reinhold NMüler,
Stein- und Bildhauerei

Merseburg, Clobigkauerstrasse, 2
empfiehlt sein grosses Lager

moderner Grabdenkmäler in Granit und ver-
schiecdlenen Sandsteinarten.

(1237

De Reellle Bedienung

Kein Cichtiker versäume
eine häusliche Trinkkur mit dem Assmannshäuser nat. Gicht-

An doppeltkohlens. Lithion stärkste
Therme. Von ärztl. Autoritäten erprobt und empfohlen als

n Wwasser zu machen.
aller Nahrungswitte

bedi specoifisch wirksam gegen:Thure-Brandt-Massage. edienen. bicht r
Vertriebsſtelle r

Nieren- undSteinleiden, Blasenerkrankungen,.

Fragen Sie Ihren Arzt. Ueberall erhältlich. ILaupt-
iederl. A. Diosegi, Domapotheke' Merseburg. Broschüre D. mit

Heilberichten kostenfrei durch
biehthad Assmannshausen am Rhein Saison Mai

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Hein e, Merſeburg.
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